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Vorwort 
Die Gemeinde Rothenbuch in Unterfranken senkt die Wasserpreise. Zwar habe 
man bei der Trinkwasserversorgung Verluste gemacht, die jedoch durch die Ab-
wasserbewirtschaftung wieder hereingeholt werden konnten. Interessierten Ver-
suchen in der Vergangenheit, die eigene örtliche Wasser- und Abwasserversor-
gung einem überregionalen, vermeintlich preiswerteren privaten Wasserversor-
gungsbetrieb zu überantworten, hatte die Gemeinde widerstanden. Auf „ihr Was-
ser“ lassen die Bürger der Gemeinde nichts kommen. In hervorragender Qualität 
und ohne Chlor kommt es aus der Leitung.  

Ähnliche Erfolge werden landauf landab beim Aufbau dezentraler, ökologischer, 
erneuerbarer Energieversorgung gemeldet. Die Vorteile einer demokratisch kon-
trollierten Energieversorgung, die Ressourcen und Umwelt schont, die Geldbör-
sen der Bürger nicht ausplündert und auch noch Geld in die Gemeindekassen für 
soziale öffentliche Aufgaben spült, liegen klar und verführerisch auf der Hand – 
wie zuletzt erfolgreich durch den Bürgerentscheid in Hamburg gezeigt.  

Warum also nicht Schule kommunalisieren? Wird dann nicht alles besser, wie 
die Befürworter sagen? 

Bildung zielt auf die Entwicklung aller Fähigkeiten und Potenziale des Men-
schen und befähigt ihn zu einem selbstwirksamen und selbstbestimmten Leben. 
Bildung zielt auf eine aufgeklärte, soziale und solidarische Gesellschaft. Sie ist 
der Emanzipation und Humanität verpflichtet. Sie dient der Welterfahrung und 
-aneignung des Menschen und hat universellen Charakter. 

So wenig es sein kann, dass von Bahnhof zu Bahnhof ein anderer Fahrplan gilt, 
kann es also nicht sein, dass in Schulen von Ort zu Ort ein anderer Bil-
dungs“fahrplan“ gilt, die Bildung von Kindern und Jugendlichen örtlichen Ge-
gebenheiten überantwortet und örtlichen privatwirtschaftlichen Interessen unter-
geordnet wird. Negative Beispiele fehlgeleiteter regionaler Aus- und Weiterbil-
dung lieferte das ehemalige Arbeitsamt zu Beginn der 2000er Jahre in Nordhes-
sen in Hülle und Fülle, als sich dort einige Logistikunternehmen ansiedelten. 
Andere Angebote als dieser Branche dienlich, gab es beim Arbeitsamt nicht 
mehr.  

Schlimm genug, dass schulische Bildung in 16 Bundesländern unterschiedlich 
gestaltet wird, ein Schulwechsel von Bremen nach Bayern eine biografische 
Hürde für Kinder und Jugendliche bedeutet. Ein Ausbund an Deregulierungs-
wahn aber ist die Vorstellung eine Schullandschaft zu schaffen, in der 11.418 
Gemeinden um bildungspolitische Standortvorteile wetteifern und in der sich 
Schule je nach Kassenlage der Kommune besser oder mangelhaft gestaltet. Die 
Kommunen haben den geringsten Einfluss auf ihre finanzielle Situation, da sie 
die Steuereinnahmen faktisch nicht beeinflussen können.  

Hinzu kommt, dass die kommunale Selbstverwaltung in Deutschland dem 
grundgesetzlich verankerten sogenannten „Subsidiaritätsprinzip“ verpflichtet ist. 
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Dieses besagt, dass überall dort, wo staatliches Handeln durch private Unter-
nehmung(en) ersetzt werden kann, dies prioritär zu erfolgen hat. Die negativen 
Auswirkungen dieses „Ersetzungsgebotes“ sind im Gesundheitswesen, angefan-
gen von den Reinigungskräften, in der Behindertenhilfe über die Altenpflege, 
aber bereits auch in Schulen bei den privaten Trägern von Nachmittagsangebo-
ten sowohl für die Betroffenen als auch bei den Beschäftigten inzwischen offen-
kundig.  

Das Heilsversprechen der Kommunalisierung von Bildung darf als der Vorsatz 
verstanden werden, das Recht auf Bildung weit zu untergraben. Alle Beiträge 
der vorliegenden Broschüre liefern hierfür fundierte Beispiele.  

 

Karola Stötzel 

Stellvertretende Vorsitzende der GEW Hessen 
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